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Der galante Herr Uli.

Humoreske von Karl Lütge.
lllrich Staufien konnte es nickt überleben , bah ihm neu-

lrck tastaalick aus seinem Eeschäftsweg ein unbeschreiblich
hübsches. sauber gekleidetes junges Fräulein begegnet«, das
" !omt nie bemerkt batte . Es wäre ihm bestimmt aufge-
fallen : denn dafür beah er Augen.

Es konnte natürlich bei der Veranlagung des Herrn Uli
nackt ausbleiben . bah er alsbald mit der Unbekannten anzu-
knuoien versuchte— und siebe da : das unbeschreiblich hübsche,
tunge Fräulein zeigt« sich bei weitem nicht so spröde. wie
Ulrich Siauffen insgeheim befürchtet batte . . .

Die Gelegenheit bot sich im Tbeater . einem Ort . der
solcherlei Anbandelungen von jeder äußerst entgegenkam.
Selbstverständlich ging man nach Schlug der Vorstellung zu¬
sammen. Am Hauotausgang wartete wobl die Mutter der
jungen Dame : aber aus Berechnung vergaß die brave Toch¬
ter dies und ließ sich von Herrn Uli durch einen der Neben¬
ausgange subren und nach Hause begleiten.

Andern Tags nickten sie sich schon vertraut zu. als sie sichbegegneten.
Und dann sab Herr Uli wenig später bei der movgend-

lrchen Begegnung dem Fräulein Theresa ein Tbeaterbillett
für den Abend. Aus diele Weis« iah mau sich neuerlich , konnte
sich auswrechen und einander wiederum ein Stücklein näberkommen.
_ Ulrich Staunen kannte sich kaum wieder . Er lvielte den

zärtlichen Liebhaber mit einer Grazie , war dermaßen galant
und verschwenderisch. wie es weder seiner Natur , noch eigent¬
lich seinem Geldbeutel entsorach. Aber man mutzte dem zu»
mite halten , datz die Augen Fräulein Tberesas ein gar ge¬
fährliches Leuchten besetzen und immer in Augenblicken, wenn
Herr Uli be,onders freigebig war . gar zu sütz und schelmischzugleich blitzen konnten.

Es darf nicht verschwiegen werden , datz der Ruf des
Hern , Uli sonst nicht der allerbeste war — ja . datz man ihn
einen flatterhaften Menschen, einen leichtfertigen Schuldem
wacher biem Und das war durchaus nickt Verleumdung
Trotz aller Vorsicht der kleinen Handwerker . di« er mit Vor,
liebe beehrt«, gelang es ihm hier und da. Kredit zu erhalten
der !o oft ehrenwerteren Männern und langjährigen Kunden
unter Hlmvcrs auf die Zeitverhältnisse abgeschlagen wordenwar.

Aber bei Fräulein Theresa ^ i«te sich Herr Uli . wie ge-
00I! euIe1 anJ)ert ? ' besiegen Seite . Das bewies am deutIrcksien der lolaend« Vorfall:

Wieder hatte Fräulein Theresa von ihrem guten Freund
dem, Herrn Uli . ein Tb-aterbillett erhalten — un>d war
naturlrch auch zur Vorstellung pünktlich und fröhlich wie
imirer erschienen. Doch ihre Fröblichkeiit ging vlötzlich injähes Erschrecken über.

..Was haben Sie ?" fragte lllrich Stau -ffen teilnahms-voll.

..Ich mutz meine Geldtasche verloren haben . Sch babe
sie bestimmt >n die Handtasche gesteckt. Und nun isi sie fort ."
„ . ..5attnt Sie viel Geld ?" erkundigt« sich vorsichtig und
betroffen Herr Uli . >

..Ja . Leider. Ich bade für meinen Vater eine Rechnung
ein kassiert und verabsäumt , es ibm abzuliefern . da ich sonst
zu wät ins Tbeater gekommen wäre und Cie hätten warten
nrusien."

Ulrich Staufien batte sich zn einem großen Ent,Kluß
durchgerungen und meinte letzt, mit einem Versuch, di« An¬
gelegenheit von der humoristischen Seite aufzusassen:

..Da bin ich allo bis zu einem gewissen Grad mitschuldig
an dem Verlust . Fräulein Tbereia ?"

Die junge Dame blickt« verwirrt auf.
..So war es dock nickt gemeint !"
Ihr Begleiter klonfte auf seine Brieftasche,

v Dieser sinnfällige Beweis war so zu deuten , daß di« in
der Brusitaiche iiesindliche Brieftasche wegen des beut« am
Monatsletzten gezahlten Eebalts dich angefüllt fei und sich
bereit halt «, in die Bresche zu springen.

Fräulein Tberessa sckien diesen sinnigen Wink zu ver¬
sieben und lächelte unter Tränen.

Herr llli aber fragte ganz obenhin:
.Wieviel war es denn ? Ich lege es gern eine Weile

aus . . ."
Nun — die Summe war nicht allzu klein. Mer Herr

Uli verzog das Gesicht nicht. Nach der Vorstellung gab er
woblabaezählt den Betrag dem Fräulein , das aus diesem
freudigen Anlaß mit ibm ein KnAeebaus besuchte und un¬
gleich liebenswürdiger war . so datz Herr Uli di« schönsten
Hoffnungen hegte.

Nur über ibren Namen und über ibr« Familie ließ sie
sich auch beute nicht aus . io lebr Herr Uli gerade über diesen
Vunkt einige Klarheit gewünscht hätte . Es hieß also, in die¬
ser Hinsicht Nock etwas zu wartn . . .

Fräulein Tbereia mußte aufbrecken.
Wie immer aeleifete sie Herr Uli zu ihrer Wohnung.

Doch es harrte lefner eine neue Enttäuschung : Der Kuß . den
er glaubte ehrlich verdien! zu haben und auf d-n er be¬
stimmt gehofft batte . ward ihm versagt — mit süßem, ver-
beiißunasvollem Lächeln zwar . . .. aber doch versagt!

Mitzoestimmt schritt Herr Ulrich Staull -n heimwärts.
Un> seine Mißstimmung wurde , was begreiflich isi. nicht be¬
hoben. als er am anderen Morgen folgenden Brief erbielt:

Sehr geehrter Herr!
Da Sie die Schubrevaraiuren wie die bezogenen neuen

Stiefel meinem Vater trotz vieler Aufforderungen nickt be¬
zahlt haben , unternahm ick es gestern, das Geld von Ihnen
zu kassieren. Die Quittung liegt hier bei.

Indem ick n-ock bestens kür die gespendeten Theater¬
karten und die mir gewordene Begleitung danke, die ich
natürlich künftighin ablehnen mutz,

verbleibe ick
hochachtungsvoll

Theresa Stadtler.
Herr Uli bat Fräulein Tberes« auf leinen Wegen nie

mehr gesehen, soviel er auch nach ihr Ausschau hielt.

Das Wasser der Iugend.
Ein javanisches Märchen. Freie Erzählung von Mar Sagek.

Auf einem der Hügel Japans lebten vor langer Zeit
ein armer Holzfäller und sein« Frau . Er waren alte , kin¬
derlost Leute. Der Holzfäller ging an jedem Morgen in
den Wald , um Bäume zu fällen oder Solz zu suchen, und so
geschah es einst, daß er dabei tiefer in den Wald bineinge-
net und vlötzlich eine fernher klingende Musik vernahm , eine
Zauberhafte Musik Sie klang gedämpft und geheimnisvoll
leise und hörte sich an . als ob fein« Menschenstimmen sich in
das tiefe Summen der «lementarischen Welt mengten. Auch

war es, als ob das freundliche Gemurmel eines Backes oder
das lustige Plätsckersoiel filScrner Wellen hinei -stönte.

.Der  alte Holzfäller stand gebannt . Eine Sehnsucht er»
sr «n ihn jöÄIires . und alle Armut und alle Not war ver¬
bellen Diele Musik im Wald ergrin ihn mit überwältigen¬
der Kraft ! Und nach ehe er es recht bedacht, trugen ihn
'eine alten Fiitze. leibt und bebend geworden , der Richtung
su. aus der das Klingen kam. Und die Musik tönte stärker
und starker, und zog den armen , alten Holzfäller immer mach
nger in ihr Tönen hinein . Er wußte vor Sehnsucht kaum,
rvo er bin sollte. Dock da erkannte er . daß der Weg den er
gekommen. ;u Ende war . und daß er vor einem klaren
Waller stünde, einem Bächlein . desicn blanke Wellen wie
Diamanten vielfarbig an der Sonne spielten . Zugleich ver¬
stummte die zauberhafte Musik. die ihn bierhergefübrt hatte
und wundename Stille breitete sich über die Waldtiefe , die
nie noch eines Menschen Fuß betreten haben mochte.

Den armen , alten Holzfäller ergriff nun namenlose Be-
grer. Er wollte von dem Waller trinken . Es lchien so oec-
lend. so erauickend so kristallhell ! Und er beugte sich nieder
und legte seinen Mund an die Flut und trank . Trank mit
Algem Durst. Trank ! — Welch ein Trank war dies ! Dies
Waller schmeckte dem Holzfäller , wie ihm der köstlichste
Feuerwein nickt geschmeckt hätte ! Jeder Schluck, den er tat.
durchfuhr ibn mit zauberi 'cker Gewalt und sckien ibm das
Blut zu erneu ern ! Jubelnde Kraft war plötzlich in ihm.
freudigste Frische der Lebensfiille ! Gesang und Lachen!

,‘r?s eL W* vom Trünke erhob und im
Erbeben rein Antlitz im Wallersviegel schaute —
o Wunder der Wunder , da war das nickt mehr des
alten . _ runzelvollen Holzfällers baristoppeliges Antlitz,
v nein : das war eines Jünglings blühendes Ge
stckt. schon und strahlend , beiter und frisch wie ein Maien-
morgen ! Der Holzfäller tanzte am Raten ! Er warf sich zu
Boden und lorang wieder auf die Beine ! Er hüpfte wie ein
Reh über Wurzeln und Buschwerk — die Kraft der Jugend
war in ihm und er wußte es nun : er batte vom Waller der
Jugend getrunken!

Er lief heim. Seine Frau , sc dachte er . die werde Augen
macken! und er batte sich nicht geirrt ! Denn als sie feiner
ansichtig wurde , da machte sie Augen ! Groß« Augen ! Denn
sif.. wollte , sie konnte es zunächst nicht glauben , daß der
blühende Jüngling , der da vor ihr stand , ibr Mann sei. der
arme alte Holzfäller , der sie am Morgen siech und schwach
verlassen hatte ' Und dock: er war es ! Die Farbe feiner
Augen war braun geblieben , wenngleich es nun ein glänzen¬
de«- frisches Braun war . das ihnen Frohsinn gab . und auch
das Mutterzeichen an der Kehle , das sie an ihrem Mann ge¬
kannt batte , es war an der Kehle des Jünglings sichtbar!
Ja . es war ibr rechter Mann , der nun vor ihr stand!

Und er erzählte ihr . was ihm geschehen sei. Wie er an
lener Stelle des Waldes die Musik gehört , wie sie ihn in die
Waldtiefe geführt , wie er das Waller der Jugend erreicht
und wie er es endlich getrunken habe.

Die Frau hörte ibn kaum zu Ende . Dia Geschichte war
zu außerordentlich . Das mußte man selbst gehört , gesehen
und erlebt haben ! Und so lief die Frau unverzüglich in den
Wald , gleich als ob um jede Sekunde Zauderns schade wäre
die man im Alter verbrächte.

Und siehe, auch sie hörte die Musik, als sie an die Stelle
gekommen war . auch sie wurde in die Wakdestieie geführt
und rum Waller der Jugend geleitet . Und sie ließ sich
eilends nieder und trank , irank mit unersättlichem Durst,
trank mit der ganzen Leidenschaft ihrer gierigen Natur von
dem köstlichen Waste", das sie mit neuem , kräftigstem WM-
gefuhl durchrann . Sie trank zuletzt in langsamen Zügen
und verblieb an dem Waller der Jugend.

Der junge Mann dabeiw wartete und wartete . Er ver¬
meinte jede Minute , seine Frau als stattlich holdes Mäd¬
chen wieder in die Hütte treten zn sehen, jung und strahlend
wie er es ielber geworden war . Aber die Frau kam nicht

Stunden vergingen, der Nachmittag neigte sich — die
Frau kam nicht.

D? machte sich der junge Gatte auf. um sie zu suchen.
Am Waller der Jugend , so dockte er. werde er sie finden

Und er kam an da? magische Waller und suchte seine
Frau . Aber da war keine Frau sehen. Rur die blanken
Wellen spieaelten rubig und golden die abendliche Sonn«
Er rief nach seiner Frau . Es kam keine Antwort . Sinnend
stand er nun und Bangen ergriff ibn.

Da — borck! — ein leises, klagendes Weinen , ein dünn¬
stimmiges Wimmern ! Es drang heran ! Und der junge
Mann aina dem Laut nach und fand ein Kindlein am Ufer
des Wallers liegen ! Es war von den Kleidern , die er als
diejenigen seiner Frau erkannt , überdeckt — er hob es auf
und hielt es hock O Eott — das waren die Augen seiner
Frau , das war ihre Rast . das ibr Mund , alles ins Kind-
hakt« zurücksebildet! Kein Zweifel : fein« Frau batte sich m
ihrer Unersättlichkeit am Wasser der Jugend zum Wickelkind
zurückaetrunken'

Der iunge Mann stand entsetzt. Die Überraschung mar
zu vlötzlich gekommen. Aber endlich fand er sich wieder . Jo
er lächelte. Er nahm das Kindlein auf den Arm und trug
es beherzt nach Haule.

..Man muß die Frauen als Kindlein nehmen !" sagte er
sich. Denn er bette die Weisheit des Alters behalten.

Zukunft.
Don Thekla Skorra.

Jeden Morgen kam das alte Fräulein mit ihrer Katze
die Trevve herunter : denn ibre Katze war ein sehr wohl¬
erzogenes Tier und wurde an einem blauseidenen Bande
gleich einem Hündchen geführt.

An jedem Morgen traf sie die junge Lebrersfrau : die
iatie ibr Kleinstes auf dem Arm . die beiden Älteren am
Rockzipfel. ..Wie gut ichs doch mit meiner Katze habe
dachte das Fräulein dann jedesmal , wenn sie die Plackere,
ab. Heute aber war die klein« Lehrersfrau ganz aufgeregt.

Cie dielt ein« eben gekaufte Schiefertafel , an der ein
lustiger , sunkelnagelneuer Schwamm tanzte , ordentlich
triumvbierrnd in die Höbe. ..Morgen kommt mein Hannes
in di« Schule. Ach. du liebe Zeit , wie einem das doch ist.
wenn eins so den ersten Schritt tut ins Leben . Überbaust
mit den Kinderchen — wenn man so vorwärts denkt ist das
wcht wie ein Wechsel, den einem der liebe Gott ausgestellt
hat auf die Zukunft ?"

Früher als sonst schlich das alte Fräulein beute mit
ibrer Katze davon. Oben in ihrem Stübchen schaute sie lange
sinnend »i dem Fenster der Lehrersfrau hinüber , auf besten
Simst sich die blau - und weißg-sitreiften Bettchen allzu dreist
in der Morgensonne blähten.

.Reinlicher ist schon meine Katze, aber — meine Katze
bat keine Zukunft !' Und dabei war ' s . als fchaure sie
fröstelnd zusammen. Abgeschnitten fühlte sie sich von allem
Werden , aller Zukunft.

Wie kalt es doch beute tu ihrem Stübcheu war . . . ,

was sammeln die Menschen?
Don Egon H. Straßburger.

. _ Die wissenschaftlichen Resultate auf diesem Gebiet
w" en hier nicht besprochen werden : diese Zeilen sind eine
vandvoll Erfahrungen , die da und dort gemacht wurden und
hier zu Papier gebracht werden.
„ Die Sammelwut oder, ästbeti 'ch gesagt, das Sammeln.
o *? 1 drin im Menschen und es äußert fick hinsichtlich des
Alters der Ralle , der Kultur und des Temperaments ver¬schieden.

Das Kind und die reife oder beller di« unreife Jugend.
- - J (yTme -,n, um sich Beschäftigung zu machen. Unter
15 Jabren lat man einen Kraftüber ' chuß und einen inten¬
siven Betatigungstrieb zu verzeichnen. Kindergobirne sind
ewig und immer in Betrieb , und was der Freund oder die
Freundin sammelt , das will man oben auch erwerben und
vesitzen. Der edle Wettlauf kann beginnen und das Sam¬
melgluck breitet sich sonnig über die Seele deines oder d«
anderen Kindes.

Der bcrangereifte Jüngling sammelt neben Brief¬
marken und Münzen die Locken und Schuhbänder der Ange-
beteten . während diese seine schriftlichen Erfülle in ihren
Aaritatenkasten logt. Es ist nicht ausgsschlollen . daß halb-
verkohlte Strei .fhölzer . bandverziert , siogniert und nume¬
riert , in einer Schacktol sich einfivden . Dank und Heil der
Jungfrau , die ibre Sammelwut noch so keusch und rein zu«
Ausdruck bringt.
. ... Di« sitzengebliebcne Jungfer sammelt im Tierreick, sie
halt sich Katzen. Hunde und Kanarienvöglel , oft auch Laub-
frAcke und Salamander . Irgendwie und wo muß ihr liebe-
bedürftiges Herz glücklich werden.

Die Ehe bringt andere Sammelfreuden . Di« junge
Frau sammelt die Anwürfe der Familie , di« gegen sie ge¬
richtet sind. Sie schreibt sie nieder , und ibr Schmer» löst sich
in Tränen aus . Aber in der Sommerifrische, frei von
Familienärgernillen . ŝammelt sie Pfifferlinge und eßbare
Schwämme, während der trouisorgende Gatte in der Stadt
Enfwbriingrn sammelt . .. da . . .. dort . . .. man kennt
diese Erfahrungen zur Eenidge! Kommt die Ealtin nach
Hausse, so sammelt sie Beweise . . .. die Hauptsache: der
Gatte versteht sich dann iellber so zu sammeln , daß er keinen
Konsseguenzen ausgelimeit ist. . . Keine Frau soll oben zn
lange in der Sommerfrische Schwämme sammeln.

Um Vovwüise vom Publikum mir zu erfparem. sei ge¬
sagt. daß es auch Eheleute gibt , die fern von Pfifferlingen
und schönen Frauen in stillen Stunden weMicherseits die
Aussssvüchc ihrer Kinder sammeln , männlicherseits Meifen-
köofe. Schnupftabaksdosen urid alt « Krawatten im Schrein
bewahren.

Der alte Junggeselle sammelt die Siammtischwitze . di«
er bei jeder unvallenden Gelegenheit »um besten gibt , diese
schnurrigen verdreht -grotesken Männlichkeiten aber haben
kein« besondere Vorliebe . Manchmal häuft er Lebensmittel
an (» I» Hamster), denn welcher älter werdende Junggeselle
glaubt nickt an das einstige Derbungernmüllen ? Auf sich
selbst angewiesen und auf seine Einfalt , wird er von keinem
Lebewesen belehrt über den Lauf dieser Welt.

Das alte Ebevaar bat eine eigengestaltet « Sammelwut:
es sammelt Medizin . . .. wo fänden sich nicht Kräuter-
ertrakte gegen Magenverstimmung , wo keine Eboleratropfen.
wo kein Aspirin , kein siegulin ? Alten Leuten graust vor
dem Tod trotz der wenig lebensverlockenden Zeit . Neben
den Arzneien sammelt das modern geartete Altehevaar
P >wievscheine. . .. angistgeauwlt. . .

Mas liegt dem Großvater und der Großmutter an
Hogartbsschen Kunferstichen. was an Münzen , die nickt nm-
zusetzen sind . . . Die alten Herrschaften haben andere Ideale:
sie stehen heute in der Hausapotheke nickt weniger hoch im
Preis als früher ein echter Tizian oder Menzel.

Der Loup.
Don Curt Seibert.

Endlich batte Herr Schleimich den gewünschten Kassierer
gefunden, den er brauchte, um seinen Eouv landen zu können.
Herrn Klavvisthenes , einen jungen Griechen. Er war in
Arhen geboren, auf der Akropolis zwischen Parthenon und
dem Standbild der Athene . Wenigstcns erzählte er so.

„Werden denn auch Leute kommen" , fragt « er zweifelnd.
..Haben Sie eine Ahnung ! Keine Ahming haben Sie " ,

sagte Schleimich. „Den größten Saal der Stadt babe ich
gemietet , seit Wock'en ist groß« Reklame im Gang . Tausende
werden kommen, um den berühmten Zauberkünstler Indien»
»u sehen. Was ist Tagore gegen meinen Tomatopovamus?
Ein kleines Häuflein ist er dagegen . Die Leute werde«
indische Mystik. Zauberkraft und Fakirismus in einer Person
bestaunen. Man wird von dem Erfolg erschüttert fern."

„Warum haben Sie keinen Vorverkauf gemacht?"
„Das wäre »u viel der Umstände , außerdem wird der

Saal !o wie fo übervoll —. Ein Dollar pro Person ist sicher
nicht »u teuer. Sie werden leben , wir machen ein großes Ge¬
schäft!

Schleimich batte sich nicht getäuscht. Am Mend . als
Tomatopovamus auftrat . trug man siebzehn ohnmächtige
Frauen davon, ehe der erste an di« Kall « kam. Dort faß
Klaooistbenes in akrovoischer Ruhe und kassierte von jedem
einen Dollar oder den Gegenwert . Ein verschiebbarer Kurs-
anzeiger hing hinter ibm. Je mehr Monischen kamen, desto
höher stieg bei ibm der Dollar.

Endlich war der Saal Io voll , daß der bekannte Apfel
aus Mangel an Raum an die Decke kletterte . Schleimich
stand auf der Bühn « und rieb sich die Hände . Er schaute aut
di« Uhr und dann durch das Guckloch auf die wartende
Meng«. Noch 2 Minuten konnte er warten , dann mußte er
ml die Ka «fe geben und das Geld einstecken. Denn in
16 Minuten ging iein Zug nach München . Und man konnte
wirklich nicht von ibm verlangen , daß er der Leut« wegen
die hier vergeblich auf den Zauberer warteten , leinen Zug
versäumte, in oem er schon vor Tagen «in Scktlafwagen-
couo« bestellt batte.

Als er «n die Kall« kam. war diese leer . Er sprvna
schnell zur eeite . sonst hätte ihn der Schlag getroffen Da
ibn aber die Soaldjener mißrrauisch anblickten und ihn sicker
nickt berausgolallen hätten , lief er schnell auf die Dü-bn«
und. verkündete den Ausfall der Vorstellung . Das Geld werde

Bei, dem ungeheuren Sturm auf die leere Kalle und dem
«llgemnuen Durcheinander gelang es ihm . durch die Hinler-
retien"5 5K * *“ tümiTHn U1til Io  wenigstens das Leben »»

Inzwischen batte Klapptstbenes den Bahnhof erreicht
k 2 ? ? Tn . konnte wirklich nicht von

steinen Schleimich wartete und deshalbstttien Zug nack München versnumte . in dom er schon vor
Tage» eul SckiakwaLencoupöbestellt batte.



*

Welt und Wissen

* Besitzt die Erde Leuchtkraft? Man glaubte bisher,
daß die Helligkeit des Nackttitmmels allem vom Sternen¬
himmel berrübre. Genaue Mcsiunsen Haben redmb ergeben,
daß die Lichtstärke am Horizont großer K als am oemi . wav-
rend es umgekehrt sein mugte. wenn die Selligkert des Nacht¬
himmels nur vom Sternenlicht bcrrudren wurde. Die da¬
durch bewiesene Annahme dag .ein« Lencktkralt der Erde
ein Erdenlicht, vorhanden sei. wird neuestens auch durch ein
anderes Ervetiment erhärtet : es nt nämlich
»botosravbische Platte am Lichtwirkung»u schwarzen de
walker'bcdecktem Himmel, der Mond- und Sternenlicht un
wirkia.m machte. Zur weiteren Enovsckung der " euckikratt
der Erde sind noch andere Erverimente im Ganse, d' e be¬
reits im Spektrum Linien finden lietzen. die bisher nur dem
Nordlicht als eigentümlich vorausgesetzt wurden.

* Konzertanfang in der Dogelwelt. Jeder , der einmal
in der Sommerfrüb« dem Konzert der Vogel gelauscht, bat
gehört wie die Vögel nacheinander mit ihrem Morgen..ed
einsitzen Mann beginnt nun der geflederte Sänger m.l
keiner Kunstdarbietung? Wie Prof . Kaßner >n der . L« oz.
INlistr. 31g." ausfuhrt . hat man in neuesten Untersuchun-
gen die grohe Vedertung der Helligkeit für den
ansang erkannt. Die verschiedenen. Vogel beginnen zwar
»u verschiedenen Zeiten mit ihren Liedern, aber rede Vog l-
vrt hat ihre bestimmte Anfangszeit, dre frul̂ er oder svat-rliegt, je nachdem die Sonne, früher oder spater aufgeht.
Da i.  B die Lichthelligkeit bei Sonnenaufgang am 5. Avril
vm 5 llhr früh gleich der am 20. 2 um um 3 Uhr ls . ia
fänat die Drosiel am 5>. Aorrl um 5 Ubr, am 20. ount um
8 llhr zu fingen an. Der Einfluß der Helligkeit zelgt sich
sogar bei benachbarten Tagen: ist der. Himmel am Morgen
bewölkt. Io beginnt das Konzert spater als an einem
sonnigen Tag. An Tagen, an denen infolge der Bewölkung
die Morgendämmerung langsam emsetzt. liegen „Ŝ lsch.n
den Einietzzeiten der einzelnen Sänger größere Zwischen¬
räume Obwohl gewöhnlich der Grünfink z. B.. naai
43 Minuten der Drossel folgt, wuchs, der ZeitunteriAed beischlĉ tcm Wetter au? über 8V Minuten an. Man hat
festgestellt, daß bei der Drossel in 2f> non 26 JSttflcit
Crinkfeen bto Gesanaes blS auf die Sekunde m-t dem Auf-
gang der Sonn« besinnt. Der . englische Naturforscher
Knallen beobachtete in e>nem Prisma das eines
Fensterrahmens und notierte die Zeit des Aunenaal-
gnn.ges. sobald er sarb:ge Saume am Nabmen sab. Inner-
stack einer Minute begann dann auch die Drossel ru singen
In der eigentlichen Liebeszeit fängt .der Gesang besonde.s
frilb an in der Brutzeit dagegen spater. So ist r B. b>.l
Sperlingen bei denen es fast ständig Liebespaare gibt.

' auch das Gezwitscher'»on ganz früh zu boren Mißt man
die Helligkeit mir einem Photometer nach Me1ene.ren —
J , ät die Helligkeit in 1 Meter Abstand von einer Normal¬
kerze- so beginnen Drossel und Amsel schon bei 1.10 Meter
ke" en. also, rolMn sich der erste .Lichtschimmer zeig . d^
Kuckuck bei 1 Meterkerzen, der Pirol bei 4. der Duchfink
bei Girlitz und Haussperl'na bei ?0. ^ " Grünfink. erst
Lei 1ÖÖ Meterkerzen. Die Ursache dieser Verspätung durfte
in den Auren zu suchen fein, denn infolge eines rotgelben
Ölsilters in der Nttzbaut. kann 53. die Amsel schon vor
Sonnenaufgang so gut wie am bellen Mittag sehen, wah¬
rend bei arderen Vögeln das Sehvermögen in dunstiger
Luft geringer ist. . . _

* Der seltsamste Meeresfisch. Das Seepferdchen, denen
wunderliches Aussehen man am Meeresstrande beobachten
kann bezeichnet der englische Naturforscher Bähet ^ rgba
o°s den ..seltsamsten Meeressisch" Der gepanzerte knochige
kleme Körper, der im Wasser aufrecht erscheint, wird von
einem phantastischen Picrdekovs gekrönt m>t einem Paar
xrosier lcuchtender Augen. deren jedes stckbeionders bewegt.
Dsisi^Augen glitzern so lebhaft und intelligent wie es sonstbri keinem irisch der Fall ist Die Seepferdchen halten sich
ganz aufrecht, während sie langsam durch leichte Gewaner
oder auch an de"- Oberiläcke geschützter Buchten saiwimmen.
und sie ble.ben auch in aufrechter Stellung, wenn sie ruhen.
w'r -hrem Schwänzchenim Gleichgewicht gehalten. Sie be-
w. gen sich mit den kleiuon Flossen vorwärts die an reder
Seite der Nackens sich befinden und wie Obren ausieben.
Die Schwanzflosse dient als Steuer. Fangt man ein solches
S erferdchen und bringt er in ein großes Glas, , io erkennt
man b"ld. was für e'n lebenbiges. nnd kluges Tierchen das
ist Es lernt bald, sich von den kleinen Seewnrme.rn und

jung« Mann aus dem Bett und öffnete noch halü Maftrun-
ken die Tür. Der Bediente händigte ihm -inen Brief aus
und verschwand. Schnell riß der müde Gast das . Eouverr
auf : er fand in demselben einen Streifen Papier mit folgen¬
den Worten: ..Warum sieben Sie denn nicht aus.

Englischer Humor. Der Geistliche der Negergememde
entdeckt»u seinem Entsetzen zwei Männer , die am Sonntag
Karten spielen — und dazu noch um Geld. „Rasius . w
der Geistliche zu dem einen vorwurfsvoll. ..weißt du nicht,
daß es Sünde ist. am Sonntag Karten zu spielen. ..M.
Pastor", sagt dieser bekümmert. ..216er tot kannst wrr glau¬
ben: Ich muß iür meine Sünde schwer bezahlen. —. « arrn.
..Ich hörte, daß Gertrud einen Mann geheiratet bat. der
durch glückliche Sveknlatcknen sebr reich geworden >si? Da
ist sie wobl lehr,glücklich?" Graee: Ach nein, sie,hâ n sich
schon aus der Hochzeitsreise furchtbar gezankt. varrn-
..Warum denn?" Grace: ..Gertrud wollte die anderen Passa¬
gier« davon üiberzeusen. daß ein« Dzeanreise für sie «t« as
ganz Alltägliches wäre, und da blamierte sie lbr Mann, in
dem er den Kapitän, auf e'n.« Arza-hl Rettunasgurtel
zeigend, fragte, warum er denn Io viel« Nutomobicrenenn„ic.  mUnpfi 'ii.i*“ — ..Haft du meinem Vater,Mitge-aufs Waller mitnehme." - ..Hast du meinem Vater mitge-
teilt , daß du mich heiraten willst . fragte sie. -Gewin̂ . er«iderte der junge Mann . ..Aber. alles was er ?««te. war. er
fei nicht mit mir gut genug bekannt, um sich in meine un
angenehmen Angelegenheitenzu machen.

» „Novellenbücherei fürs deutsch « Heus ". (Berlag
von Quelle u. Menest Leipzig): ..Reu « R ° o « ll e n undL - z - n.
den uns verklungenen Zeiten " Von Eeheimrot CH Bir'
Birt führt un- zunächst an di- Stätte höchster Kultur, in »ns kalserliche
<Rom in dar - aus des MScenss, des Sünstlings des Kaisers Augustus
und des Gönner» der DtäUer Vergil und b-raz. Erschütternd ist die
nächste Geschichte von der Blnthachzeit der Daneiden. Lustig û rührend
zuolcich die Erzählung de» ..König» wider Wtllen . di- zur Zeit Alexander»
de» Großen spielt, während da» Schicksal de» Polnkrate». da» einst kchillrr
belang non neuem «lesen Anieil erweckt. „Moderne »k o » e l l e n .
Von Srbeimrat Th. V >r t. Zn diesem neuen D-ndchrn der V-s' ll n-
bil-liolbek ' rißt sich Lin auch als seiner Erzähler maderner Slosse Gleich
die erste Trrumnavelle ist wunderbar zart und rwn tiesfter Empfindung

5pie!e und KLtsel
Schach.

Bearbeitet Ton R. Wedo »weiiar.

455. A. Nowotny.
(Leipz. Jll. Ztg. 1864.)

a b c d e f g h
Weiß: Kd2, Tb2, c5, Lb4, 8kl. f2;
Schwarz: Kd4, Th8 , Lg<5, Sb8.

Matt in 4 Zügen.

FisLeiern Vn nähren , die man ihm in das Glas hineinwirst,und pickt eifrig an ihnen, wahrend es sich mit sernem Gren-
Nön -chen an einem Grase festhält : es rollte seine rundenAugen nach dem Leckerbissen hin, den man ihm darbletet
Man darf das Glas nur nicht in die Sonne stellen, das
kann das Seepferdchen nicht vertragen.

455. F. Palatz.
(Deutsch « Scha hbl . 1917.)

Ostpreußische Humor,st,ka. (Von,Dr . LiSwig E oldst ein
KönigÄbergi. Pr .) In meinem Dorr war Krwgcrfest. E'n
etMcrs an geheiterter Besitzer suchte mich, einen der wenigen
leMaen Teilnehmer, für «in« in jedem Sinn wohlhabende
Ortsscköne zu interessieren. 2lbs letzten Trumv-i bracht« der
alte Gelegenheitsmacherdi« Worte vor: „Da. poltord « .
könne Se irre, bei der us alles dovvelt! — Ein lunger
SaMiingsaehilfe ist schon öfters von seinem Diensiherrn
dafür gerüfielt worden, daß er die Kunden zu leicht geben
lasse und ihnen, wenn die gewünschte Ware nicht vorhanden
ist nicht eine andere anpreiie Der lunge Mann will s ehr¬
lich besser machen, und so entwickelt sich einmal folgendes
Eeichäftsgespräch: ..Kloiettpavier, „gnädige Frau , ist gerade
ossiern ausgegangen. Vielleicht können gnädig« Frau aber
— Sandpavior gebrauchen?" „ „ tn  >

Lin verunglückter Widerruf. .Im ..Alls. Anz, (Leer)
»rl-eß jemand folgende Ehrenerklärung- ..Wenn, rch gesagt
habe Klas F. iei nickt wert, daß man lhm .lns Gesicht
spucke so widerrufe ich das auf Anraten des Sckiedsmanncs
und erkläre er ist es wobl wert

Ersatzmittel. ..Sehen Sie . das ist das schlimmste an den
heutigen Zeiten", sagte Dr. Svitzmeyer— ruhig. 'aber ge faßt

abedetgh
Weiß : Kf2 , Tc5, f7, Lb4. e7, Sg3, Sk4, k5;
Schwarz : Kd6, Ta7, La8, Ba4, b5, c7, g6.

Matt in 2 Zügen.

Hier sind sicher »tele Zuv >>derini« rungen « irt, - u, E>°mburg«r
Baterhau, -er- cb-n. die in Si . rmscher Waise r° r sp-vneaden S- ndlung
p formt merven Voll sonnigen Humor» ist di- .-D-r « n
und „Damajanti". - ..Die Mutter ". Erzählung von Han» D >t t.
me r. Dit'mer erzählt Sie Gelchlchte zweier sunger Menschen die durch
hie Haltlosigkeit de, « ater», einer Künstlernatur. l*t
sich jenseits de» „ aßen Master» unter ärmlichsten , _
«ltfititen . so das. Re In »er Industrie ein« beherrschende Rolle st clen.
Ilm Mittelpunkt aber st' lck.der Kamps einer schickse,»geprüften Mutter
die mit so viel Tiefe und humorvollem Behagen gefchrlder» wird, da«
niemand ohne Inneren Gewinn und frischen Lkbenrmui von dieser präch¬
tigen Flau und ihren tatensrohen. tapferen Sähnen Abschied nehmen wird.

» 5- an » Dominik : „Die Spur de » Dschtngl»
Roman. (Le,lag von Ernst Keil' Rochf. (Aug Scherl), E. « - »- v -.
Leip,!- .) In einer Zeit, da Eisenbahnzüge zu Lberlebien Einrlchiungen
gehören, Technik und Wisienschast ungeahnte Vollkommenheit erreicht
haben wo nick,' mehr Pulver . Blei und M-schinenaewehr- di- G-sch-ck.
der Volker bestimmen, spielt der neue gewaltige Zitkunstsromanvon Hon,
Dominik. Bl» ein Buch >cn »ncrbörier Kühnheit und Spannung eros.net
e» vn» oin«n lichten B- rblick in die Zukunft, in eine Welt, wie sie die
Phoniasie und Gestol' nngskraft de» Dichter» und genialen Ingen,eur»
lchaul Tlt  umwälzenden Erfindungen eine, überlegene. Geistes ,«Nen
die Kräfte der Raiur . di- imgemesitnenWärme- und Ko.Iemengen d:s
Meltiniaumes zu ilesenha' ten Energiequellen und Wirkungen zulamcnen.
Unter Rvirung der grbundinen Elemente au, den öden Steppen und
Eandgcbieten Ml 'lilafirn » erwgckchen blühende Europaerkolonien. D. r
Zulamm, rftosi w. ftlicher und östlicher Inicrrsien mutz >ed°ch tu e,n:r
grotzen Aureinor.de' ,etung der Rosien führen Ehe die g. otze Tnlscheidung
b!» zum ..Knooio o»t" einer Partei cusgetiagen werden laan, zerschr» «
jedoch die hrchsll.gonden Vläne an dem übeilegenen Seist- de» Europäer»
und seinen technischenWunderleistungcn.

» Paul Margue ritte : „Die  I « n«  g e se ll  I n". Kurt
Ehrlich Verlag Berlin/ , Von Paul Mars »erttte» Parlier Roman: .,I-4>
gnrgonn «". »eilen Ve. S,sen:lichung einige, Aussehen veranlatzlê von dem
wir seinerzeit berlchleien. Ist jetzt eine deutsch- Übersetzung erschienen, die
der Berliner Maler-Schriftsteller Edmund Edel besorgte

• Richard Walter : „D t e ewig beständige WShrun  S".
Slllke. Verlag. Berlin.) Tatz die Lösung de, Währungŝ oblem»

niemals durch' Zwangsgesetze erfolgen lann, >" g> °u! der Hand. Nur Me
Erkennlni» der Ursachen der Zerrüttung kann Heilung bvcngcn. ^ Nichar^
Walter , der V-rsasier der Schrift „Di- ewig beständig«- Wahrung . bring«
in dieser reinen ganz neuen Gedankengang und erklärt selbst: „Eme andere
Lösung kann e» nicmol» geben: in den Einzelheiten ist sie biegsam ,in
Grundgedanken zwangrläusig." Da» Buch ist jchan wegen seiner Obiekt.vi-
tä« und Sachlichkeit von besonderem Interelle.

diirü , - eine Artillerie (T) den Angriff vor äufig ab. Nun¬
mehr droht Weiß von links durch Zu-amm,«nwirken a lei
verfügbaren Gescl Otze einen ent cl eidenden Schlag. Die
s, hwarze Infanterie (L' rü.-kt im Sturme vor und beseitigt
dun h Eroberung der , inen feindlichen Batterie diese Gdanr.
Weiß ist aber im Gefühl -einer Uebermacht zu weiteren
Opfern bereit . Die zweite Kavallerie-Abteilung trägt todes¬
mutig ihren Angriff bis dicht an das feindliche Zentrum
und droht im Verein mit der Infanterie Vernichtung des
Feindes . Doch dieser ist noch stark genug, die kühnen
Reiter wegzufegen , entweder durch Geschützfeuer oder
durch Infanteriean rriff. Wie Schwarz aber auch jetzt
handelt , der in Reserve gebliebeneu weißen Kavallerie
wird ein Feld zum letzten siegreichen Angriff frei. Wo
das Blut seiner Kameraden den Boden färbt, da wurde
durch das Gewühl des Kampfes der einen der beiden
feindlichen Formationen eine wichtige Wirkungshme ver¬
sperrt. (Schnittpunkt !) Weiß pflückt die Früchte seiner
strategischen , nicht nur seiner numerischen Ueberlegenheit.
Die schöne Aufgabe wird nun besser zu verstehen und
leichter zu lösen sein. — Nr. 456. Ein leichteres , nicht
gerade leichtes Stück aus der gleichen Sammlung.

Partie Nr. 213. Spanisch.
Britisches Schachturnier , Juli 1886.

Weiß : Gumberg ; Schwarz: Schallopp.
1. e4, e5; 2. Sf3, ScO; 3. I.b5, SfO; 4. d3, Se7; 5. c3, c6;

6. La4, Sg6; 7. h4? h5! 8. Lg5, Db6; 0. De2 d5! (Sehr
kühn, aber von Erfolgl Schwarz gibt zwei Bauern fui
einen heftig n Angriff; durch seinen nächsten Zug lä :mt
er die Entwickelung des Anziehenden in entscheidender
Weise. Es folgt Schlag auf Schlag!) 10. exd5 . Lg4;
11. dxc6 , 0—0—0; 12. cxb7 + , Kb8; 13. 0—0, Da6;
14. Lc2? (Ldl !) e4! 15. Lxf6 , exf3 ; 16. Le5 + . Sx e5;
17. Dxe5 + , Ld6; 18. Del , Te8; 19. Da4, fxg2 ! (Vortreff¬
lich! Nimmt Weiß die Dame, so setzl Schwarz in 3 Zügen
matt .) 20. Tel , Db6; 21. dt , Lf4; 22. Sa3, Lf3; 23. Tcel,
Df6 und Weiß gab auf . Schwarz erhielt für diese brillante
Partie, „eine der schönsten des Jahrtausends“, einen Preis
von 2 Guineen. _

Lösungen.
447. 1. Df6 (Zugzwang), Lb7; 2. Dg7; 1. . . . . . h6;

2. Dg6; 1. Ld5; 2. Dg5; 1. . La8; 2. Dal ; 1. . - .
Lb5, D oder Lxf l jH. — 448. 1. Dh4I — 449. 1. c7—c8L.
— 450. 1. e7—e8T . — Richtige Lösungen von den Herren:
F. 8.. Dr. B., M. N. (419, 450).

RStseL
Bilderrätsel.

'daß män ẑür Äuväsiüng an die neu gestiegenen Tagespreise
jeden Tag wiedlr eine erbeblicke , Portion ^ Gehrr ^ » matz,ver-
braucht" — ..Gehirnickmalz". vntevbracki'bn da Frau Kugel¬
füller Eebirnickmalz? Ick möchte wosen. wo ick das. Her¬
oinen vll^ Ick brauche höchstens noch Eebirnmarganue'

^ Am Ziel. Ein Berliner Omnibus hielt, und der Kon¬
dukteur blickte erwartungsvoll die Treppe hinauf. Da nie¬
mand herunterkam. stieg er schließlich ungeduldighinauf.
Sie Herr" sagte er zu eiuem Passanier, .wollten Sie nick,

nach dem Neichstagsgebäude?" — ..Jawohl . war die Ant-
wort — Na", sagte der Konldukteur...dann .kommen Sie
man runter. Ich kann's Ihnen nicht htnaufbnngen

Ein unfehlbares Mittel . Ein bekannter Palittker hat
eine sicher wirkende Methode »um Wecken Vevschlafener er¬
funden. Eines Tages hatte er einen Logieraast. der notwen¬
digerweise früh auUeben mußte, aber erneu sehr seiten Säilai
hatte. Sein Wirt versprach ihm gan» seit, er wurde zur an¬
gegebenen Zeit bestimmt auf sein. Der Ga-st zcq.sich»nruck
und sckliei bald den Echlas der Gereckten. Zu trübet Mor-
genlstund« wecktei.&rt lebhaftes Klovren. — ..Was gibt s?
fragte er brummig und bereit, sich aut die andere « eite um-
zudreben. — ..Ick bringe Ihnen eine wichtige Nachricht
erwiderte draußen eine Stimme. — Gähnend wrang der

Die beiden Aufgaben aus dem „Tephtzer Kongreßbuch“.
E. Palatz -Hamburg hat dem Andenken Joh. Kohtz eine
kleine Aufgabensammlung gewidmet und plaudert dazu in
anregendem Ton und leichtverständlich über Schnittpunkt¬
probleme unter der Spitzmarke : „Der vornehme Nowotny “.
Nr 455 ist diese berühmte Aufgabe, die von Kohtz das
anerkennende Beiwort erhielt. Altweltmeister Lasker hat
einmal während der Kriegsjahre das Schach und seine
Prinzipien eine treffliche Vorschule . für die militärische
Strategie genannt , oder er hielt gar einen Vortrag darüber.
Das war eine Ueberschätzung des Schachspiels , die allseitig
abgelehnt wurde. Aber auch Tarrasch hat die Behauptung
aufgestellt , daß „im Schach die Vorkommnisse des Krieges
oft geradezu imitiert werden.“ So hat er denn auch die
Partie Dr. E. Lasker — Mr. Showalter, Nürnberger Haupl-
turnier 1896, als „Schlacht bei Austerlitz auf den 64 Feldern“
schachstrategisch glossiert . Nr. 455 kann nun ganz gut
als Beweis dienen, d >ß die beiden Großmeister des Schachs
mit ihrem Vergleich nicht ganz unrecht hauen. Ler „vor-
nehme Nowotny “ erhält eigentlich so recht erst ünn und
Verstand, wenn man ihn vom Fesselballon aus betrachtet:
Das schwarze Hauptquartier (K) von überlegenen feind¬
lichen Kräften umstellt . Ehe -die schwächeren feindlichen
Formationen verstärkt werden können, muß mit seiner
Vernichtung der Sieg errungen sein. Der weiße Befehls¬
haber schickt Kavallerie (8) zum Angriff vor, da von der
rechten Flanke tödlicher Angriff droht. Schwarz weist

ZahlenrätseL
Statt der Zahlen sind Buchstaben zu setzen . Es ergeben dann:

1 2 3 4 6 6 7 ein Kurort,
2 6 7 4 ein Gott,
3 5 4 7 römischer Kaiser,
4 7 6 5 7 shakespearesche Figur,
5 4 7 1 ein Gott,
6 7 1 5 3 ein Dichter,
7 6 2 4 ein Kalif.

Die Namen der rehn ersten Einsender sämtlleher Rltselläaumi»»
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage TerdfleatUjht.

Auflösungen (ler Rätsel ln Nr. 265:
Problem „Der Sternenhimmel“: Was nicht ist , kann noch

werden. — Arithmetische Gleichung: a: Roderich, b: Erich,
c: Schenkel , d : Enkel, f: Este , g : Weiche, h: Eiche:
i: Ems, k: Kiesel, 1: Esel , x : Rodschestwenski . — Logogriph,
Hallein, allein. . ^

Richtige Lösungen sandte eins Ingeborg Meyer in Wiesbaden.

,ü. bU 6 <&rtftl<itunfl: ff. tn - - rm- un» - « l- g b« 8. - ^ --ruderd tn Otaahohmv
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